
 

Entwicklung und Aufgaben der Kosmetik 

Kosmetik ist weit mehr als das Auftragen von Pflegeprodukten oder dekorativem Make-
up. Sie ist ein Berufsfeld mit langer Tradition, klar definierten Aufgabenbereichen und 
vielfältigen Zukunftsperspektiven. Das erste Kapitel beleuchtet die Entstehung und 
Entwicklung der Kosmetik, ihre Aufgaben im modernen Berufsalltag sowie die 
Rahmenbedingungen, die Ausbildung und gesetzliche Grundlagen prägen. Damit bildet 
es die Basis für ein fundiertes Verständnis des gesamten Fachgebiets. 

Ausbildung und Arbeitsbereiche in der Kosmetik 

Der Beruf der Kosmetikerin (bzw. des Kosmetikers) vereint medizinisches, ästhetisches 
und handwerkliches Wissen. Wer diesen Weg einschlägt, entscheidet sich in der Regel 
aus einer Kombination verschiedener Motive: Freude am Umgang mit Menschen, 
Interesse an Schönheit und Pflege sowie die Möglichkeit, mit kreativen Methoden 
sichtbare Ergebnisse zu erzielen. 

Ausbildung zur Kosmetikerin / zum Kosmetiker 

Seit 2003 ist die Berufsausbildung in Deutschland dual organisiert. Das bedeutet, dass 
Auszubildende sowohl in einem Kosmetikinstitut als auch in der Berufsschule lernen. 
Die Ausbildungszeit beträgt in der Regel drei Jahre und wird mit einer staatlichen 
Abschlussprüfung beendet. 

Die Ausbildungsinhalte umfassen: 

• Theoretisches Wissen: Anatomie, Physiologie, Dermatologie, Chemie, Rohstoff- 
und Warenkunde sowie Gerätekunde. 

• Praktische Fertigkeiten: Maniküre, Pediküre, kosmetische Massagen, Gesichts- 
und Körperbehandlungen, apparative Kosmetik. 

• Allgemeinbildende Fächer: Deutsch, Wirtschaft, Politik, Religion sowie meist 
eine Fremdsprache. 

Die Ausbildung ist anspruchsvoll, da sie naturwissenschaftliche Grundlagen mit 
praktischer Geschicklichkeit verbindet. Für die Auszubildenden bedeutet das, sowohl in 
der Theorie als auch im praktischen Umgang mit Kunden zu bestehen. 

  



Arbeitsbereiche in der Kosmetik 

Nach Abschluss der Ausbildung eröffnen sich unterschiedliche Tätigkeitsfelder: 

• Kosmetikinstitute und Beauty-Salons: klassisches Arbeitsumfeld mit Gesichts- 
und Körperbehandlungen, Hautpflege, Maniküre und Pediküre. 

• Dermatologische Praxen: Zusammenarbeit mit Hautärzten bei Hautproblemen, 
Akne oder Pigmentstörungen. 

• Parfümerien und Apotheken: Beratung und Verkauf von Kosmetik- und 
Pflegeprodukten. 

• Wellness- und Spa-Bereiche: Anwendung von Massagen, Wellnessritualen und 
ganzheitlicher Kosmetik. 

• Industrie und Forschung: Mitarbeit in der Produktentwicklung, 
Qualitätssicherung oder im Marketing von Kosmetikunternehmen. 

• Selbstständigkeit: viele Kosmetikerinnen eröffnen später ein eigenes Studio und 
bauen einen treuen Kundenstamm auf. 

Geschichte der Kosmetik 

Die Wurzeln der Kosmetik reichen bis in die Antike zurück. Der Mensch hat sich schon 
immer darum bemüht, sein Erscheinungsbild zu verbessern, seine Haut zu schützen 
oder Schönheitsideale zu verkörpern. 

Kosmetik im Altertum 

Bereits die Ägypter verwendeten Öle, Salben und Schminke. Cleopatra gilt bis heute als 
Symbol für Schönheitspflege: Bäder in Milch und Honig, das Färben der Augenlider mit 
Kohl oder das Auftragen von duftenden Ölen dienten sowohl der Schönheit als auch der 
Hygiene. 

In Griechenland und Rom wurden Pflege und Körperkultur besonders geschätzt. Sport, 
Bäder und kosmetische Anwendungen galten als Ausdruck von Wohlstand und 
Lebenskunst. Viele Rezepte für Cremes oder Duftöle wurden in Schriften überliefert. 

Kosmetik im Mittelalter 

Im Mittelalter war Körperpflege oft religiös reglementiert. Während in Klöstern 
Heilpflanzen für medizinische und pflegerische Zwecke genutzt wurden, geriet der 
Gedanke der Schönheitspflege teilweise in Verruf. Dennoch entstanden Rezepte für 
Salben und Tinkturen, die zur Hautpflege dienten. 

  



Kosmetik in der Neuzeit 

Ab dem 16. Jahrhundert nahm die Kosmetik wieder einen höheren Stellenwert ein. Am 
Hofe Ludwigs XIV. wurden Schminke, Perücken und Parfums zum Statussymbol. Im 19. 
Jahrhundert entwickelte sich eine regelrechte Schönheitsindustrie. Mit dem Aufstieg der 
Chemie entstanden erste industriell hergestellte Kosmetika. Im 20. Jahrhundert wurden 
Kosmetikmarken gegründet, die bis heute weltweit bekannt sind. 

Gesundheitsschutz, Unfallschutz, Umweltschutz und Hygiene 

Kosmetische Behandlungen berühren direkt die Haut – das größte Organ des Menschen. 
Daher ist ein verantwortungsvoller Umgang mit Hygiene, Sicherheit und Umweltfragen 
entscheidend. 

Hygiene im Kosmetikinstitut 

Hygiene ist die Grundlage jeder kosmetischen Behandlung. Dazu gehören: 

• Steriles Arbeiten mit gereinigten Instrumenten 

• Desinfektion von Arbeitsflächen 

• Verwendung von Einmalmaterialien (z. B. Handschuhe, Spatel, Tupfer) 

• Sorgfältige persönliche Hygiene der Kosmetikerin 

Nur so kann die Übertragung von Keimen oder Hautkrankheiten verhindert werden. 

Arbeits- und Unfallschutz 

Kosmetikerinnen arbeiten mit Geräten, elektrischen Strömen, scharfen Instrumenten 
und chemischen Substanzen. Deshalb sind Kenntnisse im Arbeitsschutz wichtig. Dazu 
zählen: 

• Schutzmaßnahmen bei Stromanwendungen 

• Haut- und Augenschutz bei chemischen Peelings 

• Ergonomische Arbeitsweise zum Schutz des Bewegungsapparates 

Umweltschutzmaßnahmen 

Die Kosmetikbranche steht zunehmend im Fokus ökologischer Verantwortung. Abfälle 
wie Einwegtücher, gebrauchte Cremetiegel oder Verpackungen müssen fachgerecht 
entsorgt werden. Außerdem setzen immer mehr Studios auf Naturkosmetik, nachhaltige 
Verpackungen und ressourcenschonende Arbeitsweisen. 

  



Gesetzliche Grundlagen 

Kosmetikerinnen arbeiten im Spannungsfeld von Dienstleistung, Medizin und 
Verbraucherschutz. Daher gibt es klare gesetzliche Regelungen. 

• EU-Kosmetikverordnung (EG Nr. 1223/2009): zentrale Grundlage in Europa. Sie 
bestimmt, dass nur sichere Produkte auf den Markt gebracht werden dürfen. 
Hersteller müssen Sicherheitsbewertungen vorlegen. 

• Verbot bestimmter Inhaltsstoffe: gesundheitsgefährdende Substanzen sind 
untersagt. 

• Kennzeichnungspflicht: Inhaltsstoffe müssen auf der Verpackung angegeben 
sein (INCI-Deklaration). 

• Produktsicherheit: Haltbarkeit, Wirksamkeit und Verträglichkeit müssen 
sichergestellt sein. 

• Haftung und Verantwortung: Kosmetikerinnen dürfen nur Behandlungen 
durchführen, die ihrem Berufsbild entsprechen. Medizinische Eingriffe sind 
Ärzten vorbehalten. 

Die Kosmetik ist ein facettenreicher Beruf, der zwischen Tradition und Moderne, 
zwischen Schönheit und Gesundheit angesiedelt ist. Wer Kosmetikerin wird, arbeitet 
nicht nur an der äußeren Erscheinung, sondern leistet auch einen Beitrag zu 
Wohlbefinden, Hautgesundheit und Selbstbewusstsein der Kunden. 

Die Entwicklung von den ersten Schönheitsritualen der Antike über die 
reglementierte Pflege im Mittelalter bis hin zur heutigen Hightech-Kosmetik zeigt, 
wie stark das Bedürfnis nach Schönheit und Pflege den Menschen begleitet. 

Gleichzeitig verdeutlicht das Kapitel, dass die moderne Kosmetik ein anspruchsvolles 
Berufsfeld ist, das fundierte Ausbildung, hygienisches und 
verantwortungsbewusstes Handeln sowie rechtliche Kenntnisse erfordert. Damit ist 
es nicht nur eine Kunst der Schönheit, sondern auch ein Handwerk mit klaren Strukturen 
und hoher Verantwortung. 


